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100 Jahre Merkur Druck AG, Langenthal

Rudolf Wirth

7. Einleitung

Am 18. Dezember 1905 wurde auf Initiative einiger Langenthaler
Persönlichkeiten aus bürgerlichen Kreisen die Buchdruckerei Merkur AG

gegründet mit dem Ziel, für das seit 1865 erschienene «Tagblatt für den

Oberaargau» eine gesunde wirtschaftliche Basis zu schaffen. Die neu

gegründete Druckerei war denn auch von 1906 bis 1993 Verlegerin des

«Tagblattes für den Oberaargau» und späteren «Langenthaler Tagblattes»
mit Redaktion und Druck bis 1974 in Langenthal. Von 1926 bis 1967
erschien auch «Der Oberaargauer» dreimal wöchentlich in der
Buchdruckerei Merkur AG. Und seit 1906 ist sie ebenfalls für den Druck des

«Anzeigers für das Amt Aarwangen» zuständig.
Standen während der ersten Jahrzehnte die verlegerische Tätigkeit und
der Zeitungsdruck noch im Vordergrund, so verlagerte sich das

Schwergewicht ab den sechziger Jahren zunehmend in Richtung Akzidenzdruck.

Ab den neunziger Jahren erlebte der Zeitungsdruck, nun
allerdings ohne eigene Verlegertätigkeit, einen erneuten Aufschwung.
Die Buchdruckerei Merkur AG hatte in ihren ersten 100 Jahren einen
rasanten technologischen Wandel zu bewältigen. Zu grundlegenden
Veränderungen führten im letzten Vierteljahrhundert u.a. die Entwicklung
vom Blei- zum Filmsatz und vom Buch- zum Offsetdruck.
Mit Konstanz hingegen befolgt die Buchdruckerei Merkur AG die in

ihrem Leitbild verankerten Grundsätze: Als gesunder Mittelbetrieb
verbindet sie die Leistungsstärke eines Grossbetriebes mit der Flexibilität eines

Kleinbetriebes, legt als Publikums-Aktiengesellschaft mit breitem
Aktionärskreis Wert auf eine solide Partnerschaft mit Kunden, Mitarbeitern,
Lieferanten und Behörden und bietet in einem wirtschaftlich interessanten

Umfeld moderne Arbeitsplätze und qualitativ hochstehende

Druckprodukte und Kommunikationslösungen an.
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2. Die Erfindung der Buchdruckerkunst

Um 1446 erfand Johannes Gensfleisch zum Gutenberg in Mainz den
Buchdruck. Gutenberg, der «Mann des zweiten Jahrtausends», ermöglichte

mit seiner Erfindung in Europa die allgemeine Verbreitung von
Wissen und Informationen auf breitester Basis. Ohne Buchdruck stünde

unsere Gesellschaft, unsere Kultur nicht da, wo wir heute sind.

Gutenbergs Erfindung bestand im Prinzip der beweglichen, mittels Giess-

instrument aus Metall gegossenen Buchstaben, die zu Sätzen

aneinandergereiht und nach erfolgtem Druck wieder abgelegt werden konnten.
Er erfand auch die Druckpresse, die den Abdruck der zu Zeilen gesetzten
und zu Seiten umbrochenen Texte auf Pergament oder Papier ermöglicht.

Nach Gutenbergs Tod breitete sich die «Schwarze Kunst» durch auswandernde

Gehilfen von Mainz aus rasch über ganz Europa aus. In der
Schweiz gibt es erste Buchdruckereien in Basel und Beromünster (1463
und 1470), in Genf 1478, in Zürich 1479, in Luzern 1525, in Bern 1537

usw.

Buchdruckerei zu Nürnberg,
etwa 1720.
An der Presse rechts hebt der
Pressmeister einen bedruckten
Bogen vom Deckel ab, legt ihn
auf den Druckbogenstapel und
fixiert anschliessend den nächsten
weissen Papierbogen auf dem
Deckel. Nachdem der
Ballenmeister die Druckform mit zwei
Farbballen neu eingefärbt hat,
klappt der Pressmeister den
Rahmen auf den Deckel, beides
auf die Druckform, schiebt diese

unter die Presse und macht
durch Ziehen des Bengels den
Abdruck. Im Hintergrund Mitte
und rechts die Setzer, hinten
links der Korrektor an der Arbeit.
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Gutenbergs bedeutendstes
Werk, die 42-zeilige Bibel,
besteht aus zwei Bänden mit
zusammen 1282 Seiten.
Für seinen Druck hatte Gutenberg

290 Zeichen geschaffen,
47 für die Grossbuchstaben
und 243 für die Kleinbuchstaben.

Die letzteren enthielten

zahlreiche Ligaturen
(zusammengegossene
Buchstaben). Dadurch gelangen
annähernd gleiche
Wortzwischenräume, die etwa
die Breite des Grundstrichs
hatten und von
ausgeglichener Wirkung waren.

Unsere Abbildung zeigt die

Reproduktion eines
Nachdrucks einer Bibelseite aus
dem Neuen Testament mit
einem berühmten Bibelzitat.
«Im Anfang war das

Wort ...». Gutenberg schuf
die Grundlage zur Verbreitung

des Wortes.
An dieser in ihrer Schlichtheit
bestechenden Bibelseite
erkennt man die Kunst
Gutenbergs, den goldenen
Schnitt sowie die Schönheit
der Typen besonders gut.
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. Dieerste Druckertätigkeit in Langenthal

Um 1840 hielt der Buchdruck auch in Langenthal Einzug. Die erste

Druckerpresse soll sich in einem eine Zeitlang nicht benützten Räume
des alten Schulhauses bei der Kirche befunden haben. Die erste Druckertätigkeit

in Langenthal wird in Zusammenhang gebracht mit dem
«Vaterländischen Pilger», der 1841 gegründeten ersten Zeitung Langenthals,

die anfänglich zweimal in der Woche, am Dienstag und Freitag,
erschien und im Jahr 50 Batzen kostete. Als deren Verleger und Drucker
zeichnete August Gyr. Verantwortlicher Herausgeber des ersten noch
vorhandenen «Oberaargauers», des Nachfolgers des «Vaterländischen

Pilgers», war J. Konrad.

Gyr und Konrad waren nicht die einzigen Drucker in Langenthal während

der vierziger Jahre. So wurden 1843 in der Offizin Irmel und
Compagnie in Langenthal u.a. Schriften des Deutschen Weitling, eines
Kommunisten religiöser Färbung, gedruckt. Weiter erschienen beim Langenthaler

Drucker Karl Hablützel «Die Liebe und Leiden eines Freischärlers»

aus der Feder des Roggwiler Arztes Johannes Glur sowie bei B. Bischof

.a. Glurs «Notizen und Kritiken, den letzten Freischarenzug betreffend».

Längeren Bestand und Nachfolger hatte aber nur die Druckerei von
J. Konrad. Dieser verkaufte 1858 seine Offizin an F. Herzig und M. Müller.

Letzterer schied bald aus der neuen Firma aus, und F. Herzig führte
die Druckerei bis zum 1. Juli 1899 allein weiter. Nach F. Herzig ging der

«Oberaargauer» an G. Dysli über. Ab 1926 sollte er der Buchdruckerei
Merkur AG gehören.
Die zweite im 19. Jahrhundert in Langenthal gegründete Druckerei von
längerem Bestand, die später zusammen mit der Akzidenzdruckerei
G. Matthys zur Buchdruckerei Merkur AG wurde, ist die anno 1865 von
Johann Wegmüller und M. Müller ins Leben gerufene Offizin. Sie war
am Spitalplatz domiziliert und gab sechsmal in der Woche das «Tagblatt
für den Oberaargau» heraus. Auch hier - wie schon beim «Oberaargauer»

- blieb M. Müller nur kurze Zeit. So lag bald die ganze Last des

jungen Unternehmens auf Johann Wegmüller allein.
Nach 24 Jahren erschien 1865 neben dem «Oberaargauer» das «Tagblatt

für den Oberaargau», ein ebenfalls freisinniges Organ, das einen

etwas aufgeschlosseneren Liberalismus vertrat als das ältere Lokalblatt.
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1891 eröffnete Oberlehrer Gottfried Matthys-Geiser eine Druckerei im

Hause Thalstrasse Nr. 1. In einem vom I.September 1891 datierten
Werbeschreiben empfahl er sich den «Tit. Privaten und Vereinen zur
Anfertigung von Zirkularen, Rechnungsformularen, Preiscourants,
Kopien, Liedern, Zeichnungen etc.» bestens. Da die Druckerei Matthys
rasch empfindlich unter Raummangel litt, siedelte sie Ende der neunziger
Jahre ins Haus Bahnhofstrasse 35 über.

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts entstanden in Langenthal auch die Druckereien

Kuert und Häusler, die erste wurde 1905, die zweite 1908
gegründet.

Die Druckereien Langenthals im 19. Jahrhundert verfügten noch über
äusserst bescheidene Produktionsmittel. Alles musste von Hand gesetzt
werden; auch der Patron stand am Setzkasten und spielte zudem meist
die Rolle eines «Schweizerdegens», d.h. er bediente auch noch die

Druckerpresse. Nach jahrzehntelangem Einsatz für seine Druckerei
und Zeitung musste Johann Wegmüller 1905 aus gesundheitlichen
Gründen seine Druckerei veräussern. Obwohl er einige Unterstützung
von freisinniger Seite erhalten haben soll, waren seine Mittel nicht
ausreichend, um seinen Betrieb und seine Zeitung so auszubauen, dass

diese erfolgreich gegen die wachsende auswärtige Konkurrenz hätten
bestehen können.

4. DieGründung der Buchdruckerei Merkur AG

Ansporn zur Gründung der Buchdruckerei Merkur AG war der Wille
eines aus freisinnigen Kreisen gebildeten Komitees mit J. Meyer, Notar,

an der Spitze, «einem längst gefühlten Bedürfnis nach Verbesserung der
Presseverhältnisse unseres Landesteils tunlichst Rechnung zu tragen».
Als Johann Wegmüller infolge seiner schweren Gebresten an die
Aufgabe seines Geschäftes dachte, trat deshalb dieses Komitee mit ihm in

Verbindung. Die Verhandlungen führten rasch zum Ziel: Am 1. November

1905 kaufte das Komitee die Wegmüllersche Druckerei mit Rechten

und Pflichten für die zu gründende Aktiengesellschaft Merkur. Überdies

verhandelte es auch erfolgreich mit Oberlehrer G. Matthys-Geiser, um
auch dessen Akzidenzdruckerei an der Bahnhofstrasse 35 für die neue
Gesellschaft zu erwerben. Die Kaufpreise, jeweils ohne Liegenschaft,
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betrugen für die Druckerei Wegmüller 20000 und für die Druckerei

Matthys 44000 Franken.

Damit stand der Gründung der Buchdruckerei Merkur AG nichts mehr
im Wege. Die Zeichnung des Aktienkapitals von 65000 Franken (260
Aktien à 250 Franken) erfolgte rasch. Schon am 18. Dezember 1905 fand
die konstituierende Generalversammlung statt. 23 anwesende Aktionäre
mit 180 Aktien vertraten ein Aktienkapital von 45000 Franken und
wählten den Verwaltungsrat. J. Meyer wurde Präsident und G. Matthys-
Geiser Sekretär, Delegierter des Verwaltungsrates und Geschäftsführer.

5. Das erste Vierteljahrhundert, 1906-1930

Zu Beginn des Jahres 1906 wurde in der Liegenschaft der Druckerei

Matthys an der Bahnhofstrasse 35 durch einen Anbau zusätzlicher Raum

geschaffen und anschliessend die Wegmüllersche Druckerei vom Spitalplatz

auch an die Bahnhofstrasse verlegt. In den Jahren 1911 und 1912

wurden die ersten grösseren Anschaffungen (eine Schnellpresse und
eine Setzmaschine vom System Typograph) getätigt. Damit konnten die

Leistungsfähigkeit und die Ertragslage des Unternehmens wesentlich
verbessert werden.
Dann aber erschütterte der Erste Weltkrieg, der mannigfache unheilvolle
wirtschaftliche und soziale Auswirkungen auch für unser Land hatte,
diese guten Voraussetzungen für eine gedeihliche Weiterentwicklung.
So sanken im Jahre 1915 die Inserateinnahmen des Amtsanzeigers um
30% und diejenigen des «Oberaargauer Tagblattes» sogar um 60%, so

dass geprüft wurde, die Druckerei zu verkaufen und die Zeitung
eingehen zu lassen. Der Abonnenten- und Inserateschwund der Kriegsjahre
verlangte beim «Oberaargauer Tagblatt» massive Sparmassnahmen.
Zum Leidwesen des politisch organisierten Bürgertums von Langenthal
wurde der Textteil statt ausgebaut gekürzt.
Das Jahr 1920 brachte in der Geschichte der Buchdruckerei Merkur AG

eine grosse Wende: Oberlehrer Matthys stellte von seinem Aktienbesitz
76 Stück zum Nominalbetrag von 19000 Franken zur Verfügung, und
die Buchdruckerei Merkur AG konnte seine Liegenschaft, in der die
Druckerei betrieben wurde, zum Preis von 95000 Franken erwerben. Das

Aktienkapital wurde von 80000 auf 137 500 Franken erhöht, die Mehr-
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Druckereigebäude
Bahnhofstrasse 35
1906-1929

Handsetzerei

um 1920

Druckmaschinensaal

um 1920
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heit der Aktien befand sich nun in den Händen von Mitgliedern der

bürgerlichen Parteien.

Das «Oberaargauer Tagblatt» wurde in «Langenthaler Tagblatt» umgetauft,

und Dr. Adolf Steiner übernahm die Redaktion. Am 12. Oktober
1920 verstarb Oberlehrer G. Matthys. Neuer Geschäftsführer wurde Fritz

Ruef. Im darauf folgenden Jahr wurden u.a. eine Doppelschnellpresse für
den Zeitungsdruck, eine Victoria-Schnellpresse für den Illustrationsdruck,
eine Linotype-Setzmaschine und eine Schneidmaschine angeschafft.
Ins Jahr 1926 fällt der Ankauf von Druckerei und Verlag des «Oberaargau-
ers». Der weitere markante Ausbau des Maschinenparks in den Folgejahren

- u.a. durch Anschaffung von zwei Intertype-Setzmaschinen und einer
Druckmaschine - führte zu einer erfreulichen Erhöhung der Produktionskapazität.

Er sprengte aber fast den ihm zur Verfügung stehenden räumlichen

Rahmen. Dazu kamen die Nachteile von nun zwei Produktionsstandorten.

Deshalb drängte sich die Erstellung eines Neubaus auf.

6. Der Neubau schafft Entfaltungsmöglichkeiten

Am 15. Dezember 1930 war der von Architekt Hector Egger geplante
Neubau an der Bahnhofstrasse 37 bezugsbereit. Die Kosten betrugen
366347 Franken und wurden durch die Erhöhung des Aktienkapitals auf
200000 Franken mitfinanziert.
Die Wirtschaftskrise der ersten Hälfte der dreissiger Jahre konnte dank

wohlüberlegter Spar- und Rationalisierungsmassnahmen einigermassen
schadlos überstanden werden. Bereits im Jahre 1935 wurde aber wieder
in neue Druckmaschinen investiert. Damit waren die Voraussetzungen
geschaffen für die Ausführung erstklassiger Farbendrucke und
gepflegter Industrieprospekte, einer Spezialität, die über Jahrzehnte zum

guten Ruf der Buchdruckerei Merkur AG beitrug.
Während des Zweiten Weltkrieges mussten im Akzidenzbereich Einbus-

sen bei Umsatz und Reingewinn - immerhin in wesentlich geringerem
Ausmasse als während des Ersten Weltkrieges - hingenommen werden.
Auch der Zeitungsbetrieb war weniger hart betroffen. Beim
Inseratevolumen war, vor allem in den beiden ersten Kriegsjahren, ein Rückgang
zu verzeichnen. Die Zahl der Abonnenten hingegen konnte anfangs
gehalten und ab dem dritten Kriegsjahr sogar wieder leicht ausgebaut
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Druckereigebäude
an der Bahnhofstrasse 37,
erbaut im Jahre 1930

werden. Dennoch waren bis in die Nachkriegszeit hinein viele Schwierigkeiten

zu überwinden. Die periodischen Ablösungsdienste eines grossen
Teils des Personals störten die Abläufe im Betrieb. Auch die

Papierkontingentierung in den Jahren 1943 bis 1946 brachte einige Probleme.
Nachdem während der Kriegszeit Investitionen auf das Notwendigste
beschränkt gewesen waren, wurde als Meilenstein am 1. Dezember
1945 die Flachdruckrotationspresse «Duplex», gebaut durch die Firma

Bühler AG in Uzwil, in Betrieb genommen. So konnten dank der neuen
Maschine nach Belieben vier-, sechs- und achtseitige Zeitungen in

grösseren Auflagen rasch, sauber und ohne zeitraubendes Einstecken
gedruckt und gefalzt werden.
Der gute Geschäftsgang während der Hochkonjunktur der Nachkriegszeit

ermöglichte einen kontinuierlichen Ausbau der Produktionskapazität.

1950 wurden u.a. die ersten Heidelberger-Zylinder- und -Tiegel-Auto-
maten in Betrieb genommen. 1951 erfolgte der Kauf einer Ludlowan-
lage, einer Maschine, deren Guss von grösseren Schriften sich qualitativ
wie quantitativ besonders für die Inserategestaltung des Amtsanzeigers
und des Langenthaler Tagblattes vorteilhaft auswirkte. Der Mitarbeiterbestand

wuchs von 18 im Jahre 1920 auf 46 Personen im Jahre 1955.
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Johann WegmüHers

Leitgedanken 1865:

«An der Spitze unserer ersten
Nummer verweisen wir auf das

bereits ausgegebene Programm;
wir wiederholen hier, dass die
Tendenz unseres Blattes eine
echt freisinnige sein wird,
vermittelt durch eine kritische
Anschauung der Verhältnisse und
eine würdige Sprache, ohne
Verletzung des Anstandes. Das

Schöne, sittlich Ernste, das

Humane und Bildende wird hier
ebenso sehr getragen werden,
als wir die Lanzette an Schäden
im Gemeinde- und kantonalen
Leben einzusetzen willens sind.

Bestrebungen, denen die Hebung
des sittlichen Selbstbewusstseins
des Volkes zu Grunde liegt;
Verbindung zum Wohle
desselben in geistiger und materieller

Richtung, diese werden an
uns kräftige Fürsprache finden.
Nimmer aber soll man es uns
verdenken, wenn wir mit scharfen
Worten gegenüber von Tatsachen
und Verhältnissen auftreten,
deren Berührung, Aufdeckung
und Beseitigung im Interesse
Aller gelegen.
Wenn wir diese Gedanken voran
stellen, so erwarten wir einmal

vom lesenden Publikum, zum
andern Mal auch von dem
befähigten Teile desselben kräftige
Unterstützung. Wir heissen jede
schriftliche Meinungsäusserung
willkommen, die sich zur
Veröffentlichung eignet und
allgemeines Interesse darbietet.»

7. Die Zeitungen

7.1. Das «Langenthaler Tagblatt»
Johann Wegmüller hatte das «Tagblatt für den Oberaargau» 1865 in

einer zeitungsfreudigen Zeit gegründet. Er wollte damit den interessierten

Bürger u.a. am demokratischen Leben teilhaben lassen und bei ihm
das Interesse für die Aufgaben des Staates wecken. Bei seinem Abgang
blieb ihm jedoch nur die Hoffnung, dass seine Nachfolger in ihren

Bestrebungen erfolgreicher sein möchten als er.

Die am 18. Dezember 1905 gegründete Buchdruckerei Merkur AG
übernahm die Druckerei Wegmüller u.a. mit dem statutarischen Auftrag
«eine Tageszeitung herauszugeben». Zum Redaktor mit Amtsantritt am
1. Februar 1906 wählte der Verwaltungsrat Ch. Indermühle, Redaktor

am «Schützenfreund». In der Übergangszeit redigierte im Nebenamt
Lehrer G. Kurz, der spätere bernische Staatsarchivar, die Zeitung.
Am 20. Dezember 1905 erschien das «Oberaargauer Tagblatt» mit
Nr. 301 des einundvierzigsten Jahrganges erstmals im Verlag der
Buchdruckerei Merkur AG. Die neue Redaktion ging mit viel Hingabe ans
Werk. Die zur Verfügung stehende Satz- und Drucktechnik war aber

anfänglich noch äusserst bescheiden. So wurde in den ersten Jahren der
Satz noch ausschliesslich von Hand hergestellt. Rasch positive Auswirkungen

zeitigte hingegen die Anschaffung einer Setzmaschine vom
System Typograph und einer Schnellpresse im Jahr 1912. Doch schon bald

führten die wirtschaftlichen Auswirkungen des Ersten Weltkrieges zu

grossen Schwierigkeiten und verhinderten vorerst den dringend notwendigen

Ausbau des Textteils. So bekundete das «Tagblatt» grösste Mühe,
das während der Kriegsjahre verlorene Terrain zurückzugewinnen.
Mit der Übernahme der Redaktion durch Dr. Adolf Steiner im Jahre 1920

erfolgte der Umschwung. Während seines langjährigen Wirkens
verstand es Steiner, das «Langenthaler Tagblatt», so hiess die Zeitung ab

1920, als solide bürgerliche Regionalzeitung zu etablieren.
Schon in den zwanziger Jahren wurden eine eigene «Sunndigspost» und
eine Frauenbeilage, «Die Oberaargauerin», geschaffen. 1921 erfolgte
der Anschluss an die Schweizerische Depeschenagentur, und die Zahl

der Lokalkorrespondenten wurde laufend erweitert. Mit dem ständigen
inhaltlichen Ausbau der Zeitung hielt auch die für den Zeitungsdruck zur
Verfügung stehende Technik Schritt.
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Sugülatt für Pen Ckraargait
mib bic bcmirt)b(ii'tfit SBcjirfe bcr Äaiitonc Sinvguti, Sujmt unb @oloü)«nt.

DOCt) % 301 20. Dejcmber 1905.

ffiifdftint fäglid), mit ^nsnaljmt hta 3oDQtags.

£4ingaitï:«l Scnittoftä, S>en 1. ^miliar 1865.

r. 2. 50 ; für tStftctliutijeii bti bcr jjofl fommcn noi) jr 20abonnement: îmrdi bit 'Hofl ^atT-jnSjrfirff St. 5. - »itrteCjakliiij Jr.
«tut. Bt'fltUgtbitî)! hiit;u. — ftùr t'a ft 3en t fi et t : jjiir ß SKonnte ftr. i. — i«t3 ®îo"' -

e i H t ii du II I] S ft 11 il b t : Silr bit Ottiipnftige Hettr;tile ob« bem: Sin 11 m 10 Dip. ; flit Jtbf 35 itMdu 113 5 Sp. -
«p. - flii-,L-i9tii mit[fen jtmtilfd big 10 Ulli gutntilla3« nufoeflrfieii m"bm, infini fît gleiten 3:0318 tr|d)tiiitn Mm.

$nr ^acÇhtng.
51» tev ©pu (te nnfcret erften Of uni 111 et »«weifen wir

auf ins bevcilü nuêiiesjcbciic 5ß 10 cirant m ; mtr wieïievljoteit
fiier, tiif) tie Senbtiij nnfetes IMatted eine ed)t fmfiunijse
fein mit-», »ermittelt bnvdi eine fviiifdie Sltifrfiautmji ber
SievSôitmfïe mit eine wiirbige ©pro die, ebne ffitritgntifl
beb Sitgnntel. Twb ©djöite, fitllid) Gm fie, bnâ ijnmiiittc
«nb SSi (tente wirb liier eben fo fetjr getrogen werben, nlS
tu it tie «sujette on Sc£)âbeu im @cmeinte? mtb fan toneil en
«eben einjufejjeii wilïeiiâ finb. S3eftretintgen, benen bic jpek
wig beä fittlîdmi ©elbgliewiigifeiirë beg StlfeS jn ©ruute
liegt ; fBerbmbuiigen jinn SBotite teffeitcn in geifliger nub
materieller 31idjtimg, biefe werben on ims Êrfiftige 3ûr=
fpradje fiiiben. dimmer aber (oil mo it eg mit »erbeuten,
wenn wir mit |d)(irfen 2Borteu gegenüber »cm itfjatfndjeii
nnb SBerfjiäJtttiffeii ouftreteu, beten Söevüfjrung, Slufbeiimg
tint SBefettigiing im ijiitereffe Silier gelegen.

SBenn wir bit[e ©ftanfett »oroit (teilen, (0 erwarten
wir einmal »tun lefeitbett ifjulilifum, juin onbern SB oil and)
»oii btm befdftigteu îljetle befjelben Eröftige Uuterftüjiiing.
ÏBir beigen jete fdjriftlidje ïOîeinuitgMufierimg wiQEonimett,
oie fid) jur ®erüffeutlid)iing eignet nnb allgemeine» 3niereffe
barbietet; wir betrndjten im(er SBlatt gemiffermaffen alê
»predjjal für Seule, bie einer leibeiijdtnftéiofeii, mürbigen
2pv«d)c fid) bebienen nnb jnr triftigen .tjtebimg eine» ges
iimbeu iBclfgfimteg mib rid)ttger îlnjdjauinigeu One @ctftei=
»vobntte bergeben wollen. ©j i(t für beit beitfenben 3'ïeit--

Sitdütiürinen erfüllen, um bie ©reuje jwifdjen ben

1864 nnb 1865 ju »evfünbett; wie (dtnell ent(d)Winbet ein

foldter 3eitobfd)nitt betn ©lfidlid)en nnb 3ufrtebenen ; wie

lougfom bem fieiteiiten nnb beut mit ber Siotb bed fieben»

Stâiiipfeilt eil; wie (roi) biirEett bie (Srjteren, wie trübfelig unb

befümmert bie fieberen betn netten 3a()ve entgegen.
Stm weiften 3itfriebenbeit iuteg füBIt immer îterfettifle,

ber ben (Men, innerti Stieben in fidt tragt, berb« ftïinbfit
und; betn alten ffiemfprurfte:

„Unwerjagt unb tine ©rauen
„©od ber tSIjvift,

^Stetö in» fiebett flauen."
Sllle ilab en wir auf ber tpilgerreife bitrd) bad färben?

leben nnfere ffärnpfe, ber ©tnibige mefjr, ber geige weniger ;

ber Unglucfiidje derbere, bev ©lüdlidje weniger fdtwere; aber

fein Sieg ift ottne »oti)evigen S'ampf j wer bie iEtigeub toll!,
mufi mit bera «after fampfen ; wer bie greitieit wid, mug,
mit ben Stljraiinen, feien fie nun biefer ober jener Sirt, fdm=

jjfen ; wer bie ©fjre wid, mug mit ber ßriedjevei Eämpfeu;

wer bad fiid)t will, mug mit ben giufterlingen fampfen ; wer
bie ÜBabr^eit wid, mug mit beit fingnein unb ©endilevii

fämpfen.
2)ad „SCngblatt für ben Obevaargan u." »etbeglt fidt

md)t, bag ed and; feine ffiämpfe jn begeben wirb,
Kämpfe gegen Ülf igttauen, gegen Üteib, gegen Sßüream nui>

Slri guttatie, gegen Sltvoganj unb tfKudertgum ; adein gieidi
wogt gefjt ed getreg unb 11 "" 1 « v

taatpiict înglilatt.
eigcMatt für Sangcnt^al uitïi bic nntliegeabe ©egenb.

füllt bet ßetlagt JUnfttiertea Janntagsblatt.l

ftebaltion, ©ritt! unb SSetlag:
„Wltxtm"

Zu Beginn erschien das «Tagblatt
für den Oberaargau» 2-spaltig,
in kleinem Format.

Verantwortlich für Redaktion, Druck
und Verlag des nun 3-spaltig
gestalteten «Oberaargauer Tagblattes»
war ab 20. Dezember 1905 die
Buchdruckerei Merkur AG.

nftabh
©trecte gtoiftfien
Seit öÖüifl ein»

ef)tn 311* lafjen,
1 ftciüatec Seite
ïrben» 2iuiü bie

unb beS SunbeS
:bing§ i^re 2luf»

fie ben SSetein

rrbein sur SSor«

:sieU nnterftüöten
iöglic§ su förbern
iben ergeben, bafe

af ber genannten

_ intereffterte Streife
eteiten fict) barauf bar, biefe ÜRbgli^Iett au3=
unüöen. ©abei gilt als 23nrau3fcöitng, ba& in
Bafel 2anbungSeinrid)tungen geftÇaffen toerben, auf
lenen bie ©iiter bequem auägelaben unb jur
GBeiteröerfenbung umgelaben toerben lönnen. giir
)ie erfte Seit ï)at bie fftegttrung in 2tn8fidjt ge»

lammen, baü für bie betreffenben Anlagen bas
>er öffentlichen S3ertoaltung geprenbe Schiff1
nöhleareal uertuenbet werbe, ba3 auf bent linfen
Hheinufer unmittelbar an ber elfäfftfdjen SanbeS*

jrenje bei Rüningen gelegen ift unb burdj einen
Sihienenfirang leitet mit betn St. Sofjannba&n*
höf unb mit ber benachbarten ©aSfabrif ber»
bunben föerben famt. @3 Çûnbelt fich borerft
um eine eingtlne ÎDÏaênahme, beren ©ringli^feit
ben fRegiecungSrat stoingt, jehon bor einer @c»

famtborlage über bie eigentliche §afeneinricf)tung
an^ben ©roSen fftat su gelangen. 3un^ff mu6,

Jiongent&ul, ironie g

SflegierungSrat hat beim Snnbegrat bereits um
©emahrung einer SunbeSfubbention bon einem
©rittel ber Üluggaben nachgefucht in ber Hoffnung,
ba& biefe Subbention forao^t mit Sftüd|id}t auf
bie bureh bie geplanten Arbeiten erreichte Ufer»
btrficherung als auch mit fftiictftcht auf ba§ aH»

gemein fchœeijerifche Sntereffe ber 3tEjetnfcf)tffabrt
tnerbe betoißigt merben. ®r unterbreitet in biefer
S3orau§fiiht bem ©rojjen Kate ben Eintrag, ben

berlangten Strebit bon 148,0003c. su genehmigen,
motion bte Beim SButtbeSrate begehrte SBnubeB»

fubbention in ißbsug su bringen tutirc.

®HrStitioï)T«nrrfîrtft*
îluè t>er ©«»öoSticrfamtnlttttö. 3n

beiben Käten mürbe mitgeteilt, bafe bag probiforifdje
§anbel§iibereinCommen mit Defterreith'Ungarn
noch biefe SSoche su behanbeln fei. ©er Ka*
tionairat befthlofe nach lebhafter ©ebatte
Kiihteintreten auf bie Kebifion beg 2lltoholgefefetê
?u ©nnften ber chemifdjen 3nbitftrie.

Slm ©iengtag mürbe bie britte Serie bon
KachtragSIrebiten für 1905 mit 1,739,578
bemißigt. ©abei lam bie 9lrt unb SBeife ber

Slbfchaöung bon ßanbfchaben bet ©rubpenübungen
gut SBefpredjung. sÖnnbeSrat Kliißer berhieft
beftehenben Uebelftünben absuhelfen unb barauf
SU bringen, ba& unnötiges „SÖerhergen" ber»
mitben roerbe. — ©ag ©rattanbum: Söermtrtung
fchmeigerifcher Söafferlräfte im Sluglanb mürbe

auf bie SKärsfeffion berfchoben.
©er S t ä n b e r a t nahm bie Sorlage betr.

ben fcljmeiserifthen Schulatlag an unb begann

tiHttfüdhttta*«ebftht t
Sût bit bteigefpaOtnc ®ormDnbjdlt 16 ÇtS

Stîlamen Im Xtri p« ®araonbjetIe 60
gladtfiagt 15 Stl.

mit 30 gegen 3 Stimmen (Sodjer, fPhthon,
Sutrer) ab.

©in Antrag bon Kebing auf Kiihtgenehmigung
ber lïrebite für bie neuen ©efanbtfchaften in
Sßeteräburg unb ©ofio mürbe mit großem Klehr
abgelehnt.

35« Suntiégfrtt hat für 1906 bie ©epar»
temente unter feine SKitglieber folgenbermafeen
berteilt : ÜJoIitifdfeS Sunbegpräfibent 3o«er
(Steßbertretcr S3isepräfibent 2Jlüßer), 3nneteS
Kuchet (gorrer), 3ufiis unb Sßolisei Srentter
(Somteffe), gmanjen unb 3Öße ©omteffe (Kudjet),
©anbei, 3nbuftrie unb Sanbmirtfdjaft ©euchec
(îSrenner), SJoft unb ©ifenbahnen 3emp (©eu^er),
3Rilitäc Klüßer (3«mp).

Uiué t>tm 5öunti«grat» ©err ©ontjngham
©reene, aufeerorbentlicher ©efanbter nnb beboß»

machtigter ßßinifter bon ©rofebritannien in Sern,
hat am 12. ©esember bem Sunbegpraftbenten
feine SlbberufungSfchreiben überreicht.

©ag aïïgemeitie Sauprojeft bcr Sobenfee»
©oggenburgbahn für bie Strede bon Stilometer
24,570 big Kilometer 28,900 (SD8afferffuhtunnel
mit Änfdiluhftreclen) mlrb unter einigen SSe*

bingungen genehmigt.
©em sunt Jïonfularagenten ber SStreinigten

Staaten Slmerifa'S m ©hauj»be»3onbS ernannten
©rii. ©rnft 2. $hiüPP3 mirb baS ©gequatur erteilt.

tpoftlKüfeht yöciljnarijt «it^ ÎH«u»
ic*ï)t. ©ie Dberpoftbireftion erläfet folgtnbe Söe»

Kiit Küdficht auf bie aufjtrorbeniliche Stet*
jttr. gerung beg fßoftberlchrg auf bie beborftehenben
[ bie Sfefttage hin mirb bas ^itblifum barauf aufmtrf*

Si* ftîrtf

Am 20. Dezember 1920 wurde
Dr. Adolf Steiner als neuer
Redaktor der nun unter dem Titel

«Langenthaler Tagblatt» 4-spaltig
erschienenen Zeitung vorgestellt.

£anpt(KÉr Jagblaff
Bürgerliche (Tageszeitung für ben<5)beraargau unb üntercnunentbal

aBunntmcntl-Utuile
Sunt Bit îîoft in bit gonjen eil)Wcij Dttrtriifik'tdl 5t. 5.

BuCflb^tlii^ gt. 10.— ; jäBrlidj SJr. Un —, Cßoftamtlii^t SöfpcHuriflm
2'J gip. ntgk.

Ei(if|eint tröcfjcntltdi fttfiSmnl, — 'Stsbcnuiiöfüntligftcr 3ii£itgiiTtg.

Smtft it. Bering lier Bit^liritifterei Blerlnr M.
giifernitonï-CUtciie: ßinlpnltigc -Ijtiitjitls Dbct bertn 31 aum :
iioti.l: 17; fit 5!3etri 2j; übrige sdjrati.i 2i u. SliiSIaitb 0 C£t*. SRe.

tinmen fit KtS. per l'etitjtcile. Slnnonceategte: ,Oliiiro®t SBetn)

äiftmtij aiwpnten-®tp. binon 3 »oitSiru n. b Oiliolftiu. Kgentuteit.

l'auaciithalcv©agbldtt
Ifccßkraaipner

Ab 1967 war auch «Der

Oberaargauer» in das «Langenthaler
Tagblatt» integriert.

Samstag, 30. Juni 1S73 Nummer 149— 109. Jahrgang

Druck und Verlag der Buchdruckerei Merkur AG. 4900 Langenthal, Telefon 2 18 04
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J. Konrad schreibt 1856 in seiner
Abonnements-Einladung u.a.:

«Die unentwegte Haltung des

<Oberaargauers>, seine von
keinem <höheren Einfluss> beengte
unabhängige Stellung, sowie seine

freimütige Sprache haben namentlich

in den letzten Jahren den
Kreis seiner Leser bedeutend
erweitert. Wir werden daher
fortfahren, die öffentliche Meinung
nicht sowohl zu beherrschen, als

ihre selbstständige Entwicklung
zu fördern und ihr eine bestimmte
Richtung zu geben auf das, was
unter den jeweiligen Umständen
das geistige und materielle Wohl
des Landes verlangt, und was dazu

beitragen kann, die politischen
Rechte und Freiheiten des Volkes,
sowie die unserer Verfassung zu
Grunde liegenden demokratischen
Grundsätze zur Anerkennung
zu bringen.
Um hiezu nach Kräften
beizutragen, werden wir wie bis dahin
in jeder Nummer einen Leitartikel
bringen, welcher der ausführlichen

Erörterung der politischen
oder nationalökonomischen
Tagesfragen gewidmet ist, oder
aber den Leser auf die Natur und
den inneren Zusammenhang der
Grundsätze unserer staatsbürgerlichen

Einrichtungen aufmerksam
machen soll.

Für die Tagesneuigkeiten werden
wir bei der Auswahl des Stoffes

weniger auf das Bedacht nehmen,
was nur die augenblickliche
Neugierde des Publikums reizt, als

was dazu beiträgt, die politischen
und gesellschaftlichen Zustände
der Gegenwart zu schildern...»

7.2. «Der Oberaargauer»
Die erste Zeitung Langenthals, «Der Oberaargauer», zu Beginn unter
dem Titel «Vaterländischer Pilger» erschienen, wurde während 126 Jahren

(1841-1967) herausgegeben. Der allererste noch vorhandene

«Oberaargauer» ist derjenige vom 14. Mai 1856. Verleger war bis 1858
J. Konrad, dann während 41 Jahren F. Herzig und anschliessend 27 Jahre

lang G. Dysli.

Am 1. Februar 1926 kaufte die Buchdruckerei Merkur AG die Druckerei

Dysli mit dem Verlag des «Oberaargauers» zum Preis von 45 000 Franken

und wurde damit verantwortliche Herausgeberin dieser Zeitung. 1926
bis 1936 war «Der Oberaargauer» Parteiorgan der BGB Amt Aarwangen,

anschliessend erschien er mit dem Untertitel «Unabhängige Zeitung
für den Oberaargau».
«Der Oberaargauer» verabschiedete sich am 1. Juli 1967 aus dem Blätterwald

mit der Begründung, er leide unter der gleichen Ungunst der Zeit
wie andere kleinere Lokalzeitungen, die in diesen Jahren mit anderen

Zeitungen fusionierten oder ganz verschwanden. Künftighin erschien
der Name «Oberaargauer» noch als Untertitel des «Langenthaler
Tagblattes».

IK/q 39
aborniementötjceiö:

' (Eittrttcfung^e&ttbri
ïuf bcn (po(tbureaur breifpoUtge

©beraargauet.ssi«
tjalbjâbrîidj 3*- 3.
BwrttljäfjEtfd) „ 1. 50 St tfadjfragt i5 <5£t)t.

QErfdjcint jtben Jftitttöodj onb S a ni jl aß.

£au$etttf)ol, 3Dîitt»o^ ben 14. Stëai 1856*

Der (Dberaaraauer
«lummtttffiM«: 3 itM »«SS «13:

$tim Serlog n&on ni tri « p,,, 4 t "4"fr * _
MP nil ige ÏSctitjeilf Obel

Sei bet $0(1 Befiel»
30 Stf. ßufdbloe

5tttgciger für £angentf)al unb Umgebung
Örgan ber dauern-, (Seroerbe= unb 33ürgerpartei

©cfdjetnt œôdjentltcf) 3 3ttal: Dienstag, ©onnerstag unb Samstag

Sledameri 50 Eis, (jer gelte

®r6§(ce Ülufltäße erhalten
tntipredjtnben fflobott.

ßangentbat, Samëtag (Beting u*b Stebaltisn: ©ttflbrutferti bei „Cbenmrgaittt" — Sfleplji* 2.23 6, tfebvuav 1926

^n^eige.
Strien SI bonneuten unb fiejern be8 „Dberaargauer",

mp einem mprtprn rtupfir+pw SRnfififitm »rfx rnirfi

nng jiuifdjen ben fid) biametial gegenüberftetjenben
«Stanbpunften ©rofsbritannienS unb granïteid}. lieber
bie IpaUung SlmetiEaä gegenübet bet Stbtüftungâfon=
fetenj tommen au® SBaffington jeljt gtnftige Stadj*
tickten, fßriiftbent Goolibge fjat biejet Sage in einet

bie für Surapa au8 ben Setljanblungen bet SlbtüftungS»
tonjerenj tjernocgeljen (oil, SBot bem Sintritt in eine
allgemeine Debatte über biefe Otogen, muff bet Sei*
tritt ®eutji|lanb3 juin SSötterbunb abgewartet werben.
— "Soweit bet „SempB", bet (id) unnötig aufregt.

226



Jahrbuch des Oberaargaus, Bd. 48 (2005)

7.3. DieVeränderungen in der Medienlandschaft
Ab den frühen sechziger Jahren zeichnete sich ein Strukturwandel in der
Medienlandschaft ab, der bald auch die Herausgeber des «Langenthaler
Tagblattes» beschäftigen sollte.
Das Informationsmonopol der Presse war zwar seinerzeit durch die

Einführung des Radios bereits gebrochen worden, eine ernsthafte Gefährdung

der Presse war damit aber bisher nicht erfolgt. Vom Fernsehen

hingegen, das anfangs 1958 vom Bund die erste reguläre Sendekonzession

erhalten hatte, wurde eine Schmälerung der finanziellen Grundlage
der Presse befürchtet, wenn dereinst Werbung im neuen Medium
erlaubt sein sollte. Anfangs 1965 erschienen die ersten Reklamespots am
Fernsehen. Vorerst waren aber die Werbezeiten auf wenige Minuten pro
Tag beschränkt. Deshalb hatte die Fernsehwerbung für die grösseren
Verlage nur unwesentliche Einbussen zur Folge. Für manche kleinere

Zeitung hingegen stellten die Erfolge des Fernsehens und des in den

sechziger Jahren sich entfaltenden Boulevardjournalismus eine existen-
zielle Bedrohung dar. Mancher Verleger sah sich gezwungen, eine
Zusammenarbeit mit einem stärkeren Partner zu suchen.

Ab 1945 wurden das «Langenthaler

Tagblatt», «Der Oberaar-

gauer» und der «Anzeiger
für das Amt Aarwangen» auf
einer Flachdruckrotationspresse
«Duplex» gedruckt.

<| «Der Oberaargauer» vom
14. Mai 1856 aus der Druckerpresse

von J. Konrad

< Im «Oberaargauer» vom
6. Februar 1926 informiert
G.Dysli Abonnenten und Leser

über den Verkauf seiner
Druckerei an die Buchdruckerei
Merkur AG.
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Die Buchdruckerei Merkur AG war getreu ihrem Auftrag bestrebt, auch

weiterhin eine gute Tageszeitung herauszugeben. Durch die elektronischen

Medien wurden aber neue Massstäbe gesetzt. Anlässlich der

Merkur-Generalversammlung 1966 hielt Dr. Stark in einer Analyse zur
Situation des «Langenthaler Tagblattes» u.a. fest: «Die gegenwärtige
Lage ist durch zweierlei gekennzeichnet:
1. Durch die Fernsehreklame könnte unter Umständen die finanzielle

Grundlage der Presse geschmälert werden.
2. Durch die vermehrten Informationssendungen des Radios ist die Presse

nicht mehr in der Lage, hinsichtlich der Aktualität Schritt zu halten. In der
Schweiz hat sich in den letzten Jahren eine Entwicklung vollzogen, die im

Ausland viel früher einsetzte, und die ausländischen Erfahrungen belegen
eindeutig, dass die Tageszeitung weder durch Radio noch durch Fernsehen

zu verdrängen oder zu ersetzen ist. Eines aber ist dringend: Die Presse muss
sich in ihrer Aufgabe neu orientieren und die Sparten ausbauen, in denen
ihr durch die Massenmedien keine Konkurrenz erwächst.»
Anschliessend stellte Dr. Stark die Informationsmethoden von Radio und
Fernsehen einander gegenüber und leitete daraus folgende Kriterien für
die Presse ab: «Die Presse muss in sorgfältiger Wertung und in übersichtlicher

Gestaltung dem Leser einen knappen und doch vollständigen
Überblick über das Tagesgeschehen bieten. Sie muss versuchen,
Informationen, Kommentare und Zusammenhänge in ausgewogener Weise

zu kombinieren. Sie muss vor allem aber versuchen, durch eine klare
Linie zu einem Gesprächspartner zu werden. Die Tageszeitung wünscht
sich dabei nicht bloss Leser, sondern sucht die Auseinandersetzung mit
dem Leser. Sie will nicht Zustimmung, sondern sie will auch
herausfordern und verlangt Kritik.»
1969 war das «Langenthaler Tagblatt» mit einer Auflage von 3625 Exemplaren

die siebentkleinste Tageszeitung der Schweiz und soll jährliche
Defizite von gegen 200000 Franken geschrieben haben. Dabei waren
allenthalben zusätzliche Investitionen zu tätigen: Den wachsenden

Aktualitätsansprüchen der Leser sollte durch einen weiteren Ausbau in der
Redaktion und beim Korrespondentennetz Rechnung getragen werden.
Vor allem aber sollten wesentlich mehr Abonnenten gewonnen werden,
um auch den Inserenten eine wirkungsvollere Werbeplattform anbieten

zu können. Und dabei würden wohl die Gestehungskosten den
Abonnements- und Inserateinnahmen immer weiter davonlaufen.
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7.4. Kopfblatt der «Solothurner Zeitung»
Das «Tagblatt» blieb ein Sorgenkind der Buchdruckerei Merkur AG. Trotz
verschiedenen Anstrengungen im redaktionellen und im technischen
Bereich konnten nur unwesentliche Verbesserungen erzielt werden.
Aufwand und Ertrag waren mittelfristig kaum mehr ins Gleichgewicht zu

bringen. Deshalb wurde ein Partner gesucht. Schliesslich konnte durch
eine Zusammenarbeit mit der Vogt-Schild AG in Solothurn sichergestellt
werden, dass die Abonnenten des «Tagblattes» auch weiterhin auf eine

zeitgemässen Ansprüchen genügende Zeitung zählen durften. Im

Pachtvertrag wurde vereinbart, das «Langenthaler Tagblatt» vom 1. April 1974
bis 31. Dezember 1993 als Kopfblatt der «Solothurner Zeitung»
herauszugeben.

Dies war, wie sich nach einiger Angewöhnungszeit zeigen sollte, eine

gute Lösung. Das «Langenthaler Tagblatt», mit eigenem Regionalbund,
betreut durch eine von Vogt-Schild eingesetzte Regionalredaktion in

Langenthal, war nun, zusammen mit weiteren Kopfblättern, Teil einer

Gesamtauflage von rund 50000 Exemplaren. Verantwortung und Risiko

in redaktionellen und wirtschaftlichen Belangen lagen fortan in

Solothurner Händen. Der Buchdruckerei Merkur AG blieb durch die
Institution der Redaktionskommission noch ein minimaler Einfluss auf die
redaktionelle Ausrichtung der Zeitung. Die Redaktionskommission, Bindeglied

zwischen Leserschaft und Redaktion, wurde während 16 Jahren

durch Werner Meyer, Enkel des seinerzeitigen Merkur-Mitgründers und

ersten Verwaltungsratspräsidenten Jakob Meyer, engagiert und

uneigennützig geführt.
Das 125-Jahr-Jubiläum des «Langenthaler Tagblattes» im Jahre 1990 gab
Anlass, über die Zukunft des «Tagblattes» nach 1993 nachzudenken. Zur
Diskussion standen: Verlängerung der Pacht mit der «Solothurner
Zeitung», Verkauf des Verlagsrechtes an die Vogt-Schild AG oder an einen
anderen Zeitungs-Verlag, Herausgabe des «Tagblattes» wieder in eigener
Regie. Schliesslich entschied sich der Verwaltungsrat - vor allem auch im

Interesse der Abonnenten - für den Verkauf des Verlagsrechtes an die

Vogt-Schild AG. Die Solothurner hatten während nun bald 20 Jahren eine
solide Leistung geboten, die von der Oberaargauer Leserschaft auch gut
aufgenommen worden war. Damit war für die Merkur AG die

Zeitungsverleger-Tätigkeit nach 89 mehrheitlich erfolgreichen Jahren abgeschlossen.

Nun galt es, alle Kräfte auf andere Aufgaben zu konzentrieren.
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< Die grosszügig gestaltete
Handsetzerei mit vielen

Setzregalen und
zwei Abziehpressen

> Original Heidelberg
Zylinderautomat, die über
Jahrzente meistverbreitete
Buchdruckmaschine

Einblicke in die stolze
Buchdruckerei Merkur AG,
die in den achtziger Jahren,
nach Abschluss der Umstellung
auf den Offsetdruck, in Merkur
Druck AG umbenannt wurde

« Handsetzer am Setzkasten

< Maschinensetzerei

> Auf der Schliessplatte werden
die Satzseiten in der richtigen
Reihenfolge ausgelegt, die nicht-
druckenden Zwischenräume
eingefügt und das Ganze in einen
Rahmen geschlossen. Dann
wird die Druckform in die
Druckmaschine gebracht, wo der
Druck bald beginnen kann.
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Buchdruck-Druckform

8. DerOffsetdruck hält Einzug

Bis in die siebziger Jahre war das über 500 Jahre zuvor von Gutenberg
erfundene Buchdruckverfahren in den meisten Druckereien noch im

Einsatz. Für den Satz einzelner Zeilen oder kurzer Texte standen noch

geübte Setzer vor dem Setzkasten, erfassten mit kundigem Blick den am

günstigsten liegenden nächsten Buchstaben, ergriffen ihn mit geschickter

Hand und führten ihn zum Winkelhaken. Die grösseren Satz-Mengen
für Zeitungen, Bücher, Kataloge wurden aber längst auf schnellen
Setzmaschinen hergestellt. Für den Druck hatte Friedrich König bereits 1812
die Schnellpresse erfunden. Ab 1912, also genau 100 Jahre später, stand
auch der Buchdruckerei Merkur AG für den Druck des «Oberaargauer
Tagblattes» und des Amtsanzeigers die erste Schnellpresse zur
Verfügung. In den folgenden Jahrzehnten wurden laufend bessere, schnellere,

bedienungsfreundlichere Setz- und Buchdruckmaschinen entwickelt.
Als Druckträger diente aber nach wie vor Blei.

Schon ab den fünfziger Jahren hatten sich im grafischen Gewerbe
grundlegende Umwälzungen abgezeichnet: Der Offsetdruck hielt Einzug,
vermochte aber erst nach Jahrzehnten den altbewährten Buchdruck ganz
zu verdrängen.

Schematische Darstellung
einer Buchdruckform

Der Buchdruck ist ein Hochdruckverfahren,

da alle abzudruckenden
Teile (Buchstaben, Linien,
Rasterpunkte) erhaben stehen, also
höher als die Teile der Druckform,
die beim Einfärben nicht von der
Farbwalze erfasst und nicht
mitgedruckt werden dürfen.
Fotos werden für die Wiedergabe
in verschieden grosse
Druckelemente (Rasterpunkte) zerlegt.
Helle Töne setzen sich aus kleinen
(rechts auf Schema), dunkle Töne
aus grossen Rasterpunkten
zusammen (linke Schemahälfte).
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Schematische Darstellung
einer Offsetdruckform

Der Offsetdruck ist ein Flachdruckverfahren,

d.h. die druckenden
und die nichtdruckenden Stellen

liegen auf einer Ebene.

Auf der Druckplatte werden durch
ein chemisches Verfahren die
druckenden Teile fettempfänglich
und wasserabstossend gemacht,
alle nichtdruckenden Stellen

hingegen stossen während des

Druckvorganges die Druckfarbe
ab bzw. nehmen sie nicht an. Nur
die abzudruckenden Teile nehmen
beim Einwalzen der Platte mit
Druckfarbe die Farbe an.
Im Gegensatz zum Buchdruck
erfolgt beim Offsetdruck der
Druck nicht direkt von der Druckform

auf das Papier, sondern
der Formzylinder gibt die Farbe

auf ein Gummituch, das über
einen Zylinder gespannt ist, ab.

Von diesem Gummituch erfolgt
dann der Abdruck auf das Papier.

In der Buchdruckerei Merkur AG erfolgte mit der Anschaffung einer
Kleinoffsetmaschine im Jahre 1959 ein erster kleiner Schritt in Richtung
Offsetdruck. Diese Investition ermöglichte vorerst u.a. den kostengünstigen

Nachdruck einfacher, kleinformatiger Formulare. Anstatt z.B.

komplizierte Tabellen mit grossem Zeitaufwand im Bleisatz neu abzusetzen,

war nun über Film und Druckplatte der Druckträger in wenigen Minuten
erstellt. 1962 folgte eine weitere Kleinoffsetmaschine. Nach Einrichtung
von Labor und Dunkelkammer im nächsten Jahr konnten Filme und

Druckplatten erstmals im eigenen Hause hergestellt werden. Ab 1969,
nach Installation der ersten 2-Farben-Offsetdruckmaschine mit Bogen-
format 71x102 cm, konnte sich die Langenthaler Druckerei auch an

grossformatige Offsetdrucke heranwagen. Mit der neuen Maschine
wurde etwa die sechsfache Leistung der grössten noch im Einsatz
stehenden Buchdruckmaschine erzielt.

1986 nahm die Merkur die erste grossformatige 5-Farben-Offsetdruck-
maschine für den Druck von Grossauflagen von Prospekten, Broschüren

und Katalogen in Betrieb. 1994 erfolgte deren Ablösung durch eine
noch leistungsfähigere Maschine. Damit werden pro Stunde 13 000

Bogen vierfarbig, mit zusätzlicher Schmuckfarbe und Lacküberdruck

produziert.

8

Schema einer Offsetpresse

1 Plattenzylinder, 2 Druckzylinder, 3 Papierbogen, 4 Gummizylinder,
5 Farbwalzen, 6 Farbwerk, 7 Feuchtwalzen, 8 Feuchtwerk.

233



Jahrbuch des Oberaargaus, Bd. 48 (2005)

234



Jahrbuch des Oberaargaus, Bd. 48 (2005)

Mit dem 1981 realisierten
Erweiterungsbau Bahnhofstrasse 39 -
mit «Anzeiger für das Amt
Aarwangen» beschrifteter
Gebäudeteil - wurde noch die letzte
Baulandreserve genutzt. Der

Erweiterungsbau bietet im Unter-
geschoss zusätzlichen Lagerraum
und im Hochparterre ideale

Voraussetzungen für die neue
Abteilung Druckvorstufe. Das erste
Stockwerk beherbergt die
Amtsanzeiger-Verwaltung, und darüber
befinden sich zwei Wohnungen.

9. Der Fotosatz löst den Bleisatz ab

Mit der Erfindung der beweglichen Lettern durch Gutenberg im Jahre

1446 hatte die industrielle Produktion von Druckwerken ihren Anfang

genommen. Ab 1912 stand der Buchdruckerei Merkur AG für die

Herstellung grösserer Satzmengen mit möglichst gleichbleibenden Schrift-

grössen die erste Setzmaschine zur Verfügung, die dank kluger Mechanik

den Setzvorgang um ein Vielfaches beschleunigte. Einzelzeilen in

grösseren Schriften wurden aber nach wie vor im Handsatz gesetzt.
1981 wurde in der Buchdruckerei Merkur AG die mechanische Satzherstellung

durch ein computergesteuertes Fotosatzsystem mit Kathoden-
strahl-Belichter abgelöst. Die Setzerinnen und Setzer vertauschten ihre

Arbeitsplätze am Setzkasten oder an der Bleisetzmaschine mit neu
gestalteten Arbeitsplätzen am Bildschirm oder am Leuchtpult.
Die Abbildungen auf den nachfolgenden zwei Seiten zeigen die neue

< Offsetmaschinensaal Druckvorstufen-Abteilung umfassend den Fotosatz, die Seitenmontage,
im Jahre 1989 die Bogenmontage und die Druckplattenkopie.
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> Fotosatzabteilung:
1 Texterfassung an den

Bildschirmarbeitsplätzen
2 In die Belichtungseinheit
(für wahlweise Film- oder
Papier-Belichtung) wird eine
Schriftdiskette eingelegt.

In der Seitenmontage werden

Texte und Bilder zu Seiten
zusammenmontiert. Im Vordergrund
handelt es sich um Amtsanzeiger-
Seiten. Die Inserate werden mit
Text und Einfassung von der
Fotosatzabteilung angeliefert.
Hier müssen allenfalls noch
Abbildungen einmontiert werden. Für
die Herstellung der dazu benötigten

Filme dient eine Reprokamera.
Schliesslich erfolgt das Zusammenfügen

der Inserate zu ganzen
Zeitungsseiten.

» Bogenmontage und

Druckplattenkopie
1 In der Bogenmontage werden
die Seiten - hier handelt es sich

um acht vierfarbige A4-Prospekte

- zu Druckformen oder
Druckbogen, jede Farbe auf separater
Folie, zusammenmontiert.
2 Bogenmontage für acht Seiten
einer einfarbigen Zeitschrift.
3 Die Druckplatte wird belichtet...
4 ...und entwickelt.
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Ab 1981 gehörte in der Buchdruckerei Merkur AG die Zukunft dem Filmsatz.

Die mit modernsten Produktionsmitteln neu eingerichtete Druck-

vorstufen-Abteilung bot ideale Voraussetzungen für eine wirtschaftliche
Satzherstellung. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter packten die

Chance, etwas komplett Neues zu lernen und fühlten sich in der neuen
Technologie bald heimisch. Und die Geschäftsleitung nutzte die

Gelegenheit, dank zeitgemässem Leistungsangebot ehemalige Buchdruckaufträge

zurückzugewinnen und sich neue Marktanteile zu sichern.
Die Entwicklung ging rasch weiter. Kaum war der Umgang mit der neuen
Technik zur Routine geworden, kamen Weiterentwicklungen auf den

Markt, die neue Chancen für ein effizienteres Arbeiten boten. So konn-

Auch beim 1991 im Merkur-Verlag
erschienenen Buch «Brutvögel
im Kanton Zürich» kam DTP zum
Einsatz.

ten u.a. mit dem ab 1983 eingesetzten OCR-Leser erstmals
maschinengeschriebene Texte, anstatt sie neu einzutasten, maschinell gelesen und
in datenverarbeitungsgerechte Codes ^umgewandelt werden.
Auf Disketten angelieferte Texte ge- /^\^^^langenten über
einen MDR (MultiDiscReader) in den / Satzher-

stellungs-Prozess.
Schon 1988 wurden die wichtigsten
Komponenten der knapp 7-jähri-

gen Satzanlage mehrheitlich durch
ein neues Satzsystem von Linotype

abgelöst. Ein neuer Laser-

Belichter sicherte neben einer
höheren Leistung vor allem
eine bessere Belichtungsqualität.

Dank
vollautomatischem Seitenumbruch
konnte viel Arbeit in der

Seitenmontage eingespart

werden.
Rechnerleistungen,

Speicherkapazitäten,

Bedienungskomfort und

Betriebssicherheit
konnten wesentlich

gesteigert
werden.
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77 Nach dem Einscannen

erfolgt die Bildbearbeitung am
Bildschirm.

^|> Das in digitaler Form
vorhandene Farbbild wird mittels
Digitalproof auf Farbe, Grösse,
Ausschnitt und Positionierung
kontrolliert.

Bereits 1990 war die nächste grössere Satz-Investition angesagt. Die

Bereitschaft, kurzfristig eine zusätzliche kleine Abteilung auf DTP (DeskTop

Publishing)-Basis aufzubauen, war Voraussetzung für den Erhalt
eines langjährigen periodischen Auftrages. In dieser Abteilung, die für
rund eine halbe Million Franken mit einem Server mit integrierter
Magnetbandstation, je zwei PC für manuelle und maschinelle Texterfassung
(mittels OCR-Leser), einem Bildscanner, drei Workstations für
Seitenumbruch und Korrektur, einem Laserprinter 300 dpi für Korrektur-Ausdrucke

und einem Laserprinter 600 dpi für die Druckvorlagenherstellung
ausgestattet wurde, fanden ein Abteilungsleiter, ein Informatiker und zu

Beginn fünf Tasterinnen interessante Beschäftigungen.
Mit dem nächsten grösseren Ausbauschritt im Jahre 1995, umfassend
zwei Farbscanner, ein Digitalproofsystem und einen Grossformatbelichter,
wurden die Voraussetzungen für eine professionelle Bildbearbeitung
und das elektronische Ausschiessen geschaffen.

10. Derdigitale Workflow/Die neuen Medien

Ab den neunziger Jahren erfolgten immer mehr Arbeitsschritte in der
Druckvorstufe digital. Die Text/Bild-Integration mit automatischem
Seitenumbruch machte die manuelle Seitenmontage überflüssig, von Bild-Vor-
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lagen wurden Scan-Daten anstelle von Filmen hergestellt, Digital-Proofs
lösten Analog-Proofs ab, das elektronische Ausschiessen trat an die

Stelle der Bogenmontage, und schliesslich konnte dank CtP (Computer-
to-Plate) das Filmmaterial weitgehend ausgeschaltet werden.
Im Jahr 2000 wurde das Angebotsportfolio um Cross-Media-Publishing
(medienübergreifendes Publizieren) erweitert. Was sich bisher auf
Einzelaktionen beschränkt hatte, wurde nun ausgebaut zu einem
umfassenden Dienstleistungsangebot im Bereich Internet, CD-Produktionen
sowie Mehrfachnutzung von in Datenbanken gespeicherten Bildern,
Texten und Grafiken.

7 7. DerDigitaIdruck

CD-Produktion

Mit dem digitalen Drucken wird alles - von der Idee bis zum fixfertigen
Druckprodukt - online in einem Schritt, ohne Film sowie ohne
Druckplattenbelichtung und -einrichtung, erledigt. Dadurch können Herstellungszeiten

und -kosten im Druckbereich erheblich verringert werden.
Prospekte, Flugblätter, interne Publikationen, Dokumentationen, Handbücher
und Preislisten sind einige Beispiele für den grossen Einsatzbereich.
Als sich die Merkur Druck AG 1998 mit dem Einstieg in den Digitaldruck
befasste, kam sie ins Gespräch mit der Kuert Druck AG, welche gleiche
Pläne schmiedete. Die beiden Drucker waren sich rasch einig. Damit nicht

jeder investieren musste, wurde gemeinsam, mit je 50% Beteiligung, das

DDC Digital Druckcenter Langenthal AG gegründet und mit einer
Heidelberg Quickmaster DI als Zugpferd in der Liegenschaft der Kuert Druck
AG gestartet. Die leistungsfähige Druckvorstufe im gleichen Haus und
die Verbindung über eine Standleitung zur 350 Meter entfernten Merkur
Druck AG waren ideale Voraussetzungen für eine erfolgreiche Tätigkeit.
Zusammen mit den Leistungen des Digitalfoto-Studios von Matthias
Kuert kann den Kunden eine umfassende Dienstleistung angeboten
werden.

Heidelberg Quickmaster DI
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12. Der Zeitungsdruck

12.1. Der «Anzeiger Amt Aarwangen»
Im Kanton Bern werden die amtlichen Erlasse und Mitteilungen
rechtsverbindlich in den Amtsanzeigern gratis veröffentlicht. Rund um Langenthal

erfüllt seit 1871 der «Anzeiger Amt Aarwangen» diese wichtige
Informationsaufgabe als offizielles Publikationsorgan für Kanton, Amt
und Gemeinden. Der Anzeiger umfasst neben dem amtlichen Teil jeweils
einen umfangreichen Inserateteil. Die Inserat-Einnahmen dienen zur
Finanzierung der Herstellungskosten. Herausgeberin ist die Genossenschaft

«Anzeiger Amt Aarwangen».

Seit 1906 erfolgt der Druck des

Amtsanzeigers durch die
Buchdruckerei Merkur AG.

Im Januar 1871 erschien der erste

«Anzeiger von Aarwangen».
Damals noch als bescheidenes,
kleinformatiges Blatt mit 2-spaltigem
Satz.

Das Erscheinungsbild des «Anzeigers

Amt Aarwangen» wurde im
Laufe der 134 Jahre stets
weiterentwickelt.
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rit^ Ülubolf SßiiEjlcr, S3 aie r in Snngent^al, wirb
Bienätag ben 17. Suti 1906, beä' Oia émit tags

Anzeiger Amt Aarwangen

PPA 4900 Langenthal • 134. Jahrgang Nr. 25 • Langenthal 23. Juni 2005 yVl/lwww.aaa-amtsanzeiger.ch

BA BH-Boutique
Corseterie Lingerie g

DK Brustprothesen fFachkenntnisse S

MO Bademode |
Schirmboutique |

I DE für Sie und Ihn |
Am Wuhrparkplatz g

Langenthal C

Geschenkgutschein
für die Dame

Freude für beide

Kanton Bern

Schluss
des Konkursverfahrens
Schuldnerin: Avci Nurten Elvezia,
Kartenlegerin, von der Türkei,
geboren am 25.06.1976, Meisenweg
4,4932 Lotzwil.

Datum des Schlusses: 13.06.2005

4912 Aarwangen
Betreibungs- und Konkursamt
Emmental-Oberaargau
Dienststelle Aarwangen

Abhanden gekommene
Werttitel - Kraftloserklärung
Das nachfolgend genannte, als

2006
Sportwoche
Sa, 28.01.2006-So, 05.02.2006
Frühling
Sa, 08.04.2006-So, 23.04.2006 t»

Sommer
Sa, 08.07.2006-So, 13.08.2006
Herbst
Sa, 23.09.2006-So, 15.10.2006
Winter
Sa, 23.12.2006-So, 07.01.2007

2007
Sportwoche
Sa, 27.01,2007-So, 04.02.2007
Frühling
Fr, 06.04.2007-So, 22.04.2007 9
Sommer
Sa, 07.07.2007-So, 12.08.2007

und verschiedene kleinere Beiträge:

Verabschiedung der
Austretenden.

Dauer: etwa eine Stunde.
Anschliessend gemütlicher Ausklang
mit Verpflegung.
Zur Schlussfeier laden herzlich ein

Gesamtschulkommission
Lehrerschaft
Schülerinnen und Schüler

Einwohnergemeinde
Gemeindeversammlung

»

Arztlicher
Notfalldienst

Wenn Ihr Hausarzt, sein

Ferieneigener Wahl nicht erreichbar
ist, steht Ihnen bei dringlichen

gesundheitlichen Problemen der
Notfallarzt zur Verfügung.

Langenthal und Umgebung*

Telefon 062 9227755
('Gemeinden Aarwangen,

Bannwil, Bleienbach, Busswil,
Bützberg/Thunstetten,

Gutenburg, Langenthal, Lotzwil,
' 1 1

j. Obersteckholz.
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Gesetzliches Publikatio

anzeigerlbüren

I Afldi ALLE Getränke
in Ihrer lANni

Diessbach Leuzigen

DIESEL

sofort anrufen!

Anzeiger Amt Büren

Anzeiger

Anzeiger Kirchberg

12.2.Der «Anzeiger Amt Büren»
1989 konnte im Zuge einer Nachfolgeregelung in Büren an der Aare eine

kleine Druckerei übernommen werden. Aus der bisherigen Einzelfirma

von Hans Keller wurde auf den 1. Januar 1990 die Aare Druck AG.
Neben dem Druck des «Anzeigers für das Amt Büren» ist die zehnköpfige
Belegschaft auch im Akzidenzdruck erfolgreich tätig. Da die zusammen
mit dem Druckerei-Inventar gekaufte Liegenschaft für einen rationellen

Materialumschlag bei industrieller Produktion vom baulichen Konzept
für eine Weiterentwicklung des Unternehmens schlecht geeignet war,
wurde ein Neubau realisiert. 1997 konnte die Aare Druck AG in einen
einfachen Zweckbau mit genügend Raumreserven und kleiner
Landreserve umziehen. Seit 1990 wird der Amtsanzeiger in Büren gesetzt und
in Langenthal gedruckt.

12.3. Der «Anzeiger Kirchberg»
Drei Jahre später erfolgte der Kauf der Baumgartner Druck AG in Burgdorf,

welche seit Generationen für den Druck des «Anzeigers Kirchberg»
verantwortlich zeichnet. Seither erfolgt der Satz für den Anzeiger in

Burgdorf und der Druck in Langenthal.
Die Baumgartner Druck AG konnte in den letzten Jahren dank
regelmässig sehr guter Geschäftsergebnisse alle Produktionsanlagen der
modernsten Technik anpassen und die Umsätze weiter stark ausbauen.
Sie beschäftigt heute rund 30 Personen.

12.4. Die Entwicklung des Zeitungsdrucks
Seit 1978 stand für den Druck des «Anzeigers Amt Aarwangen» eine

24-Seiten-Offsetrotation «Gazette» mit einem Eindruckwerk zur Verfügung.

Neben den erwähnten neuen Anzeiger-Druckaufträgen anfangs
der neunziger Jahre folgte 1991 u.a. der Druckauftrag für eine A5-Zeit-
schrift. Mit der auf unserer «Gazette» erreichten Druck- und Falzqualität
konnte der Kunde aber nicht zufriedengestellt werden. Nach gründlichen

Abklärungen - dabei wurde u.a. auch der künftige Verzicht auf
den Zeitungsdruck erwogen - beschloss der Verwaltungsrat den Kauf
einer neuen 32-Seiten-Zeitungsrotation «KBA Compacta 213» mit vier
Y-Druckwerken. Dank einer Zusatzausrüstung an der neuen Maschine
wurde auch das Falzproblem gelöst und die Herstellung weiterer
Nischenprodukte ermöglicht. Mit 10 Wochenzeitungen (5 Anzeiger und
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Zeitungsdruckzentrum, 5 A5-Produkte), einige davon mit mehreren Bogenteilen und mit Auf-
Neubau 2004 lagen zwischen 10000 und 100000 Exemplaren war die Druckkapazität

der neuen Maschine rasch sehr gut ausgelastet.

72.5. Das neue Druckzentrum
Um die weiter gestiegenen Ansprüche an den Zeitungsdruck - u.a.

durchgehende Farbigkeit - erfüllen zu können und bessere räumliche

Voraussetzungen für die Weiterentwicklung des Gesamtunternehmens

zu schaffen, wurde nach der Jahrtausendwende die Planung eines
Neubaues mit zwei Produktionslinien - je eine für den Bogen- und den
Rotationsdruck-an die Hand genommen. Die Rückschläge bei Umsatz und
Cashflow infolge der schwachen Konjunktur in den folgenden Jahren

veranlassten jedoch den Verwaltungsrat, das Bauvorhaben zu etappieren
und dabei den Zeitungsdruck zu favorisieren.
So konnte schliesslich im Sommer 2004 das neue Zeitungsdruckzentrum
in der Steinackermatte in Betrieb genommen werden, das mit einer

neuen Zeitungsdruckmaschine «KBA Continent» und allen notwendigen
Speditionsanlagen ausgerüstet ist. Damit wird den gestiegenen
Kundenanforderungen bezüglich Druckqualität und durchgehende Vierfarbig-
keit Rechnung getragen. Gleichzeitig kann über eine erweiterte
Produktionskapazität verfügt werden.
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< Mit der neuen Zeitungsdruckrotation

KBA Continent werden
gleichzeitig 24 Zeitungsseiten -
davon 16 Seiten vierfarbig und
8 Seiten zweifarbig - mit einer
maximalen Maschinengeschwindigkeit

von 50000 U/h gedruckt

> Blick in die Zeitungsdruckerei
1 Rollenlager
2 Steuerpult
3 Druckplattenherstellung
4 Spedition
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13. Rückblick und Ausblick

Aus dem Buchdrucker-Gewerbe wurde die Druck- und schliesslich die
Kommunikationsindustrie. Desktop-Publishing revolutionierte die
Druckvorstufe und führte zu einer Verschiebung der Schnittstelle hin zu den

Auftraggebern. So werden frühere Berufsarbeiten zunehmend ausserhalb

der Branche von Berufsfremden ausgeführt. Mit den
Multimediadienstleistungen hingegen entstanden auch neue Berufsfelder.
Für die Merkur Druck AG stand eine möglichst optimale Erfüllung der

Kundenbedürfnisse stets im Vordergrund. Deshalb wird sie auch in

Zukunft technologische Fortschritte zu nutzen wissen, um bewährte

Arbeitsprozesse zu optimieren und neue Betätigungsfelder zu erschliessen. Möge
sie dabei weiterhin vom nötigen Quentchen Glück begleitet sein.

Anhang

Präsidenten des Verwaltungsrates
1906-1920 Jakob Meyer, Notar
1921-1939 Rudolf Lanz, Prokurist
1939-1954 Adam Klaesi, Direktor
1954-1963 Hans Jost-Grossenbacher, Kaufmann
1963-1983 Emil Geiser, Kaufmann
1983-1987 Walter Brand, Direktor
seit 1987 Hans Baumberger, Direktor

Geschäftsführer
1906-1920 Gottfried Matthys, Oberlehrer
1921-1963 Fritz Ruef-Schindler
1963-1982 Erich Ruef-Bernet
1982-2001 Rudolf Wirth
seit 2001 Fredy Weber

Redaktoren des «Langenthaler Tagblattes»
1906-1918 Christian Indermühle
1919-1920 Fritz Ruef

1921-1963 Dr. Adolf Steiner
1963-1966 Dr. Hans Stark
1967-1974 lie. nat. oec. Albrecht Ochsenbein

Quellen:
Jubiläumsschrift «50 Jahre Buchdruckerei Merkur AG», VR-Protokolle, Geschäftsberichte

und Archiv der Merkur Druck AG

246


	100 Jahre Merkur Druck AG, Langenthal

